
Bei der Planung einer Zahnarztpraxis gilt
es, auf folgende Komponenten zu achten: Zum
einen müssen Erscheinungsbild und Funktio-
nalität in Einklang gebracht werden und zum
anderen müssen bei der Konzipierung des Ge-
staltungskonzeptes geltende Gesetze, Richtli-
nien und Vorschriften eingehalten werden. Es
ist unerlässlich, dass der Planer sich intensiv
mit den geltenden Regelwerken des jeweiligen
Bundeslandes auseinandersetzt und diese

während des gesamten Planungsprozesses
berücksichtigt. Hierzu zählen zum Beispiel: 
– Landesbauordnung
– Arbeitsschutzgesetz
– Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV)
– Arbeitsstättenrichtlinien (ASR)
– Unfallverhütungsvorschriften 
– DIN- und EN-Normen für

Röntgenanlage und Be-
leuchtung

– Trinkwasserverordnung 
– Hygienevorgaben nach den aktuellen RKI-

Richtlinien
– Medizinproduktegesetz (MPG)
– Gefahrstoffverordnung

Die Vorgaben lassen sich grob in ausbau-
relevante und praxisspezifische The-

men aufteilen. Beim Ausbau gilt die
Aufmerksamkeit zum Beispiel den
Brandschutzauflagen, dem Schall-
und Wärmeschutz und dass innen

liegende Räume ausreichend belüf-
tet werden. Ebenfalls einzuhalten sind

die Anforderungen an Fußböden, Wände,
Fenster, Türen, Verkehrswege, Fluchtwege
sowie Notausgänge, Sanitär- und Personal-
räume.
Die geltenden Angaben sind in der Landes-
bauordnung und Arbeitsstättenverordnung
beziehungsweise den Arbeitsstättenrichtli-
nien der jeweiligen Bundesländer geregelt.
Auch die entsprechenden DIN-Normen für
Röntgenanlagen (DIN 6812), Raumbeleuch-
tung (DIN EN 12464-1) und barrierefreies
Bauen (DIN 18040) bedarf es bereits während
der Bauphase zu berücksichtigen, um bei ei-
ner späteren Begehung durch das Gewerbe-
aufsichtsamt keine weiteren Änderungen vor-
nehmen zu müssen.
Abgesehen von den baulichen Auflagen sind
ebenfalls Richtlinien für den Betrieb einer

PLANUNGSPROZESS

Für viele Ärzte stellt die Praxisgestaltung ein Alleinstellungs-
merkmal dar. Sie können sich damit von anderen abheben und
optimal am Markt positionieren. Dabei steht die Kompetenz des
Behandlers nach wie vor im Fokus, doch im Zusammenhang mit
einem gelungenen Gestaltungskonzept entsteht beim Patienten
schneller ein positiver Gesamteindruck. Dieser ist unverzichtbar,
um Patienten nachhaltig an die Praxis zu binden. 
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Im Planungs-
prozess einer Praxis -

gestaltung müssen neben der
Symbiose aus Design und Funk-

tionalität auch gesetzliche 
Bestimmungen und Verord -

nungen beachtet 
werden.
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Zahnarztpraxis einzuhalten. Hierzu zählt zum Beispiel die Trinkwas-
serverordnung, welche die Qualität des Wassers festgelegt und vor-
schreibt. Die Gestaltung des Sterilisationsraumes und dessen Arbeits-
abläufe sind in den RKI-Richtlinien beschrieben und entsprechend
einzuhalten. Hier ist unter anderem die klare Trennung zwischen 
unreiner und reiner Seite vorgegeben. Die Größe des Sterilisations-
raumes muss außerdem so bemessen sein, dass sich eine Person frei
bewegen kann. Sollte der Raum über kein Fenster verfügen, ist für
ausreichend Be- und Entlüftung zu sorgen oder gegebenenfalls eine
Klimatisierung vorzusehen. 
Des Weiteren dürfen gewerblich genutzte Räumlichkeiten eine Raum-
höhe von 2,50 Metern nicht unterschreiten, auch die Mindestraum-
maße sind klar definiert. Für einen Personalraum rechnet man bei-
spielsweise einen Quadratmeter pro ganztägig anwesende Arbeits-
kraft und eine Mindestfläche von sechs Quadratmetern, was das ab -
solute Minimum darstellt. Diese und einige weitere Vorgaben sind 
in der Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV) beziehungsweise den 
Arbeitsstättenrichtlinien (ASR) erläutert.
Einige Vorgaben nehmen Einfluss auf die Grundrissentwicklung,
während andere direkt die Gestaltung mitbestimmen, so zum Bei-
spiel die des Sterilisationsraumes. Um möglichst keine Nacharbei-
ten im Anschluss an eine Praxiseröffnung zu erleben, ist es äußerst
wichtig, sich an kompetente Planer zu wenden, die mit den geltenden
Vorschriften bestens vertraut sind und diese strikt einhalten.
Erst wenn Design, Funktion und das Einhalten
von Vorgaben während der Planung Hand in
Hand gehen, kann man von einem gelungenen
Gesamtkonzept sprechen, das ein Grundstein
für den langfristigen Erfolg ist.3
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Der Emp-
fangsbereich sollte

eine angenehme
Atmosphäre für die Pa-

tienten ausstrahlen.
Hier zählt der erste

Eindruck.  


